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Frauengehirn reagiert stärker auf Grosszügigkeit als
Männergehirn

Von PPS

(Zürich)(PPS) Verhaltensexperimente offenbaren: Frauen sind grosszügiger
als Männer. Nun belegen UZHNeuroökonomen, dass die Gehirne von Frauen
und Männern soziales und egoistisches Verhalten unterschiedlich
verarbeiten. Bei Frauen löst Grosszügigkeit ein stärkeres Belohnungssignal
aus, während Männer bei egoistischem Verhalten mehr Belohnungsaktivität
zeigen. 

Wenn Frauen einen Geldbetrag verteilen können, verhalten sie sich grosszügiger als
Männer. Das belegen Verhaltensexperimente. Um dieses Verhalten besser zu
verstehen, untersuchten UZHNeuroökonomen die dabei aktiven Gehirnareale. Nun
belegen die am Institut für Volkswirtschaftslehre durchgeführten Experimente
erstmals, dass Männer- und Frauengehirne egoistisches und soziales Verhalten
unterschiedlich verarbeiten. 

Egoistisches Verhalten bei Männern stärker aktiviert

Das Striatum, ein Bereich in der Hirnmitte, ist für die Bewertungs- und
Belohnungsverarbeitung zuständig und in jeder Entscheidung aktiv. Die Ergebnisse
der UZH-Forschenden zeigen: Bei den Frauen wurde das Striatum stärker aktiviert,
wenn sie sich prosozial verhielten, als wenn sie egoistische Entscheidungen trafen.
Bei Männern aktivierte egoistisches Verhalten das Striatum stärker. «Das
Belohnungssystem von Frauen reagiert also stärker auf grosszügige Entscheidungen
als jenes von Männern», folgert Studienerstautor Alexander Soutschek.
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Egoistischere Frauen bei unterdrückter Belohnung

In einem weiteren Experiment wurde das Belohnungssystem der Probanden durch die
Einnahme von Medikamenten gestört. Unter diesen Bedingungen verhielten sich die
Frauen egoistischer und Männer sozialer. Dies überraschte die Forscher. «Dieser
Befund zeigt, dass das Belohnungssystem von Frauen und Männern auch
pharmakologisch unterschiedlich auf Grosszügigkeit reagiert», erklärt Alexander
Soutschek. Die Ergebnisse haben für die Hirnforschung Konsequenzen: «Zukünftige
Studien müssen so gestaltet werden, dass auch auf Unterschiede zwischen Männern
und Frauen geprüft wird», fordert Alexander Soutschek. 

Kulturell bedingte Verhaltensmuster ausschlaggebend

Auch wenn sich diese geschlechtsspezifischen Unterschiede auf der biologischen
Ebene äussern, warnt Soutschek vor der Folgerung, dass sie angeboren oder
evolutionär bedingt sind. Laut dem Neuroökonomen arbeiten die Belohnungs- und
Lernsysteme im Gehirn eng zusammen. Zudem belegen empirische Studien, dass
prosoziales Verhalten bei Mädchen eher mit Lob belohnt wird als bei Buben: «Sie
lernen, eher eine Belohnung für prosoziales als für egoistisches Verhalten zu
erwarten.

Der Geschlechterunterschied, den wir in unseren Studien beobachtet haben, lässt
sich in diesem Sinne am besten durch die unterschiedlichen kulturellen Erwartungen
an Männer und Frauen erklären», so Soutschek. Dieser Erklärungsansatz wird etwa
durch Befunde gestützt, die in Bezug auf die Belohnung von prosozialem und
egoistischem Verhalten grosse kulturelle Unterschiede zeigen. 
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